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Der Fragmentierung begegnen
zur Organisierung migrantischer Reinigungskräfte 
in der Plattformökonomie

Das Thema der Organisierung in der Plattformökonomie hat in den vergangenen 
Jahren viel Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Über die vieldiskutierten Branchen der 
Lieferlogistik und Personenbeförderung hinaus wurde das Phänomen bislang jedoch 
kaum betrachtet. Der Beitrag stellt die Arbeitsbedingungen plattformvermittelter 
Reinigungskräfte vor und erklärt am Beispiel Berlin, welche kollektiven Organisierungs-
ansätze und Ressourcen diese entwickeln konnten. Zentral dafür sind digitale Medien, 
migrantische Netzwerke sowie Initiativen und Beratungsstellen, welche die fehlende 
Betriebssozialisation auf Reinigungsplattformen teilweise auffangen können.

VALENTIN NIEBLER, MORITZ ALTENRIED, STEFANIA ANIMENTO

1 Einführung

Digitale Plattformen sind ein wichtiges Element der ge-
genwärtigen Transformation der Arbeitswelt. Sie gewin-
nen in immer mehr Bereichen der gesellschaftlichen Ar-
beitsteilung und alltäglichen Lebensweise an Bedeutung. 
Auch in gesellschaftspolitischen und akademischen Dis-
kussionen erfahren Plattformunternehmen inzwischen 
große Aufmerksamkeit. Diese Aufmerksamkeit begründet 
sich auch in den hartnäckigen Streiks und Konflikten, die 
seit mehreren Jahren weltweit von Plattformarbeiter*in-
nen  1 vorangetrieben werden. Gingen Diskussionen zur 
Arbeit über digitale Plattformen zunächst noch von der 
Nicht-Organisierbarkeit der Arbeitenden aus (z. B. Zu-
boff 2018), haben zahlreiche Organisierungsbewegungen 
das Gegenteil gezeigt (Animento et al. 2017 ; Heiland 2020 ; 
Schaupp 2021 ; Orth 2022). Vor allem in Branchen wie der 
Lieferlogistik und den Taxi-Diensten (Ride-Hailing) ha-
ben diese Organisierungen sogar zu einem Comeback ge-
werkschaftlicher Fragestellungen in der Öffentlichkeit ge-
führt (Bessa et al. 2022).

Gleichwohl beschränkt sich die Aufmerksamkeit für 
Plattformarbeit zumeist auf die eben genannten Branchen, 
in denen öffentlich sichtbare Konflikte ausgetragen wer-
den. Die Vielfalt der plattformvermittelten Arbeitsformen 
ist gleichzeitig viel höher. Sie umfasst Formen der online-
basierten Plattformarbeit (z. B. Mechanical Turk, Upwork) 

ebenso wie weniger sichtbare Formen der ortsbasierten 
Plattformarbeit etwa in der Haushaltsreinigung oder Pfle-
ge (Wallis 2021 ; Ticona /  Mateescu 2018). Letztere Plattfor-
men aus dem Bereich der sozialen Reproduktion erfah-
ren weniger öffentliche Aufmerksamkeit und Forschungs-
interesse und die Arbeitsrealitäten und Konflikte ihrer Ar-
beiter*innen sind weitaus weniger sichtbar als Arbeit und 
Streiks etwa bei Lieferplattformen wie Lieferando oder 
Gorillas (Altenried et al. 2021 b). Ebenfalls lange vernach-
lässigt wurde die Rolle migrantischer Arbeit in der Platt-
formökonomie, die einen Schlüsselfaktor für deren Funk-
tionieren darstellt (Altenried 2021 ; Altenried et al. 2021 a).

Der vorliegende Beitrag beschäf tigt sich mit der Fra-
ge nach den kollektiven Ressourcen und der Organisie-
rung von (hauptsächlich migrantischen) Arbeitskräften 
der Reinigungsplattform Helpling. Auf Basis qualitativer 
Forschung in Berlin gehen wir der Frage nach, weshalb 
sich Arbeit und Organisierung auf Reinigungsplattfor-
men in anderen Dynamiken vollzieht als in anderen Be-
reichen der Plattformarbeit. Wir argumentieren, dass die 
räumliche Verteilung auf Privathaushalte, die Abwesen-

1 In diesem Artikel beziehen wir uns auf Arbeitende in der 
Plattformökonomie als Arbeiter*innen, auch wenn sie in 
vielen fälle (zumindest formell) als solo-selbstständige 
 bezeichnet werden. Damit wollen wir verhindern, die durch 
die Plattformen bewirkte fragmentierung der Arbeitsver-
hältnisse zu reproduzieren.
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heit von gemeinsamer Sozialisierung und die rechtlichen 
Rahmenbedingungen von Plattformarbeit eine Organi-
sierung von Arbeitskräften erschweren. Gleichzeitig zei-
gen wir, dass dies nicht zu einer Abwesenheit von Orga-
nisierung und sozialen Kämpfen führt, sondern vor allem 
deren Formen verändert. Arbeiter*innen auf Helpling in 
Berlin organisieren sich vorwiegend mithilfe digitaler Me-
dien und in informellen Gruppen zur gegenseitigen Hilfe 
sowie in migrantischen politischen Gruppen. Aus diesen 
Konstellationen ergeben sich sowohl Potenziale wie Hür-
den für die Entwicklung kollektiver Gegenmacht, die auch 
für die Analyse anderer Formen der Plattformarbeit rele-
vant sind.

Dieser Beitrag beruht auf einer europaweiten Unter-
suchung von Arbeit auf vier Plattformen (darunter Help-
ling) in sieben europäischen Städten (wobei Helpling nur 
in vier dieser Städte aktiv war : Berlin, Bologna, London 
und Paris) im Kontext des Forschungsprojektes Plattform 
Labour in Urban Spaces (PLUS).  2 In Berlin haben wir ins-
gesamt 13 qualitative Interviews mit Arbeiter*innen zwi-
schen Januar und Mai 2020 sowie eine Fokusgruppe mit 
Arbeiter*innen verschiedener Plattformen im Oktober 
2020 durchgeführt. Die Interviewten waren fast alle in 
den vorherigen fünf Jahren aus dem Ausland nach Ber-
lin gezogen und niemand hatte eine deutsche Staatsbür-
gerschaft. Viele hatten akademische Abschlüsse aus ihren 
Heimatländern und das Alter lag zwischen 20 und 45 Jah-
ren. Im Gegensatz zu stereotypen Erwartungen (etwa der 
Kundschaft) sind in unserem Sample (wie auch auf Help-
ling insgesamt) Männer quantitativ etwa gleich stark ver-
treten. Während eine größere quantitative Studie noch 
aussteht, entsprechen die Charakteristika unseres Samples 
damit relativ genau denen anderer (qualitativer oder klei-
ner quantitativer) Studien zu Helpling in Berlin : Die Ar-
beit wird fast ausschließlich von Migrant*innen verrichtet 
(mit sehr unterschiedlichen Herkünften, aus denen eine 
große südamerikanische Gruppe hervorsticht), die Arbei-
ter*innen sind oft formal (aber sektorfremd) hochqualifi-
ziert und kämpfen mit migrationsspezifischen Problemen 
auf dem Berliner Arbeitsmarkt. Der Umfang der Arbeit 
für Helpling variiert dabei stark, er reicht von wenigen 
Stunden monatlich bis zur Vollzeittätigkeit (vgl. Bor 2021 ; 
Gerold et al. 2022). Zur Ergänzung der Interviews mit Ar-
beitenden wurde ein Interview mit einem Vertreter von 
Help ling geführt. Im Laufe des Forschungsprojekts wur-
den die Ergebnisse auch mit Gewerkschaften (unter ande-
rem der für die Reinigungsbranche zuständigen IG BAU), 
Initiativen und Akteuren aus Politik und Verwaltung dis-
kutiert (u. a. in Fokusgruppen, Policy Labs und informell).

In Abschnitt 2 folgt zunächst ein Überblick über das 
Phänomen und die Funktion von Reinigungsplattfor-
men im Kontext der Krise der sozialen Reproduktion. Im 
Anschluss stellen wir die Plattform Helpling vor und be-
schreiben die Rahmenbedingungen ökonomischen Wan-
dels und urbaner Konflikte in Berlin (Abschnitt 3). Ab-
schnitt 4 befasst sich mit den Schwierigkeiten und Pro-

blemen der Organisierung von Arbeitenden in der Platt-
formökonomie insbesondere im Kontext von Reinigungs-
plattformen. Trotz der äußerst schwierigen Rahmenbe-
dingungen gibt es in Berlin verschiedene Ansätze zur ge-
genseitigen Unterstützung und kollektiven (Selbst-)Orga-
nisierung von Helpling-Arbeiter*innen (Abschnitt 5). Im 
abschließenden Fazit verorten wir diese Befunde im Kon-
text der Plattformökonomie und diskutieren kurz Schluss-
folgerungen für Organisierungsansätze und gewerkschaft-
liche Strategien.

2 Reinigungsplattformen im Kontext 
der Krise der sozialen Reproduktion

Die Reinigung von Privathaushalten ist, wie auch ande-
re Bereiche der sozialen Reproduktion, Teil von dynami-
schen und langanhaltenden Verschiebungsprozessen. Zu 
diesen Prozessen gehört die erhöhte Lohnarbeitsbeteili-
gung von Frauen, die Kommodifizierung haushaltsnaher 
Tätigkeiten ebenso wie der Abbau sozialstaatlicher Leis-
tungen. Im Kontext dieser Entwicklungen lässt sich von 
einer Krise der sozialen Reproduktion (Fraser 2017 ; Al-
tenried et al. 2021 b ; Dück 2022) sprechen, in der sich vie-
le Haushalte und Individuen mit starker Zeitverknappung 
für reproduktive Tätigkeiten konfrontiert sehen.

Selbst für alltägliche Reproduktionsaufgaben erge-
ben sich dabei „Versorgungslücken“ (Baum /  Kufner 2021), 
die (zumindest für diejenigen, die es sich leisten können) 
durch die Auslagerung dieser Tätigkeiten gefüllt wer-
den können. Dabei spielen digitale Plattformen eine zu-
nehmend wichtige Rolle, wobei sie in immer mehr Teil-
bereiche der sozialen Reproduktion vordringen – neben 
der Reinigungsarbeit etwa Kinderbetreuung und Pflege, 
aber auch die Zubereitung von Essen oder Lieferung von 
Einkäufen (Huws 2019 ; Altenried et al. 2021 b, Bauriedl /  
 Strüver 2022).

Wie andere Dienstleister bieten Reinigungsplattfor-
men schnelle Lösungen für Haushalts- und Alltagsauf-
gaben an, für die ein wachsender Markt in breiten Be-
völkerungsteilen entstanden ist. Die Versorgungslücken 
können durch den Einsatz digital vermittelter Lohnar-
beit niedrigschwellig und vor allem flexibel geschlossen 
werden können. Über die Plattformen vermittelte Rei-
nigungskräfte übernehmen in Privathaushalten spontan 
oder dauerhaft Arbeiten, die ansonsten entweder unbe-
zahlt von Mitgliedern des Haushalts (historisch und ak-
tuell vor allem Frauen) oder entlohnt von selbstständigen 

2 Das Projekt wurde durch die europäische Kommission im 
Rahmen des Horizon2020-Programms gefördert.
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oder angestellten Putzkräften (außerhalb von Plattfor-
men) verrichtet werden.

Neben der unbezahlten Arbeit dominiert in Deutsch-
land nach wie vor die undokumentierte und normalerwei-
se informell organisierte Lohnarbeit in Haushalten, sehr 
oft verrichtet von Migrantinnen aus anderen europäischen 
Ländern mit niedrigerem Lohniveau (Lutz /  Palenga-Möl-
lenbeck 2010). Diese undokumentierte Arbeit macht nach 
wie vor den Großteil der bezahlten Reinigungsarbeit in 
Deutschland aus, laut einer Studie des Instituts der deut-
schen Wirtschaft melden rund 90 % der Haushalte ihre 
Reinigungskraft nicht an (Anger /  Enste 2022). Vor diesem 
Hintergrund versucht die größte digitale Plattform Help-
ling, sich als Alternative zu undokumentierter Arbeit zu 
präsentieren und so Marktanteile zu gewinnen.

Reinigungsplattformen wie Helpling sind ein Teil der 
in der vergangenen Dekade entstandenen Plattformöko-
nomie, die mithilfe digitaler Technologie und durch hohe 
Kapitalinvestitionen neue Formen der Arbeitskraftver-
mittlung möglich macht (Staab 2019 ; Graham /  Woodcock 
2020). Das Geschäftsmodell von Arbeitsplattformen be-
steht in der digitalen Vermittlung von Arbeitskräften an 
Kunden, wobei die Unternehmen sowohl digitale Kon-
trolle über den Arbeitsprozess (algorithmisches Manage-
ment) ausüben als auch Vermittlungsmargen einbehalten 
(Altenried et al. 2020).

Reinigungsplattformen bieten über Websites und Ap-
plikationen Arbeitskräfte zum einmaligen oder regelmä-
ßigen Einsatz an, etwa zum Wischen von Böden, zur Rei-
nigung von Toiletten oder Putzen von Fenstern. Genutzt 
wird der Dienst primär von Privathaushalten. Attrak-
tiv für die Kundschaft sind die Flexibilität und Schnellig-
keit, mit der sich Putzdienstleistungen buchen (und stor-
nieren) lassen (etwa auch für Haushalte, die sich keine re-
gelmäßige Reinigungskraft leisten können oder wollen). 
Die Motivation, keine undokumentierten, sondern ange-
meldete und (sozial-)versicherte Reinigungskräfte zu be-
schäftigen, spielt ebenfalls eine wichtige Rolle. Während es 
richtig ist, dass die Arbeit über Help ling (meistens) nicht 
undokumentiert ist, ist die Annahme sozialversicherter 
Arbeitsverhältnisse zumeist falsch, aber in der Kundschaft 
verbreitet und aufgrund der irreführenden Werbung der 
Plattform oft durchaus nachvollziehbar (vgl. Gerold et al. 
2022 ; Bor 2021). Help ling und ähnliche Plattformen orga-
nisieren die Vermittlung, kontrollieren den Arbeitspro-
zess und wickeln die Zahlungsprozesse ab. Durch die Ver-
mittlung selbstständiger Arbeitskräfte und die Koordina-
tion durch digitale Infrastrukturen kann das Unterneh-
men eigene Fixkosten minimieren, die sonst durch Ver-
mittlungspersonal und Anstellungsverhältnisse entstehen. 
Die oft hohen Margen der Unternehmen und die teilwei-
se sehr niedrigen Löhne, schwankende Auftragslagen und 
mangelnde Absicherung der Arbeiter*innen wurden da-
bei in den letzten Jahren immer wieder problematisiert 
(Ticona /  Mateescu 2019 ; Altenried et al. 2021 a ; Bor 2021 ; 
Gerold et al. 2022).

3 Helpling in Berlin

Das Unternehmen Help ling bezeichnet sich selbst als „Eu-
ropas führender Online-Marktplatz zur Vermittlung von 
selbstständigen Putzkräften“ (Help ling 2022). Die Firma 
mit Sitz in Berlin gibt an, 10 000 Reinigungskräfte welt-
weit zu vermitteln, wobei das tatsächliche Arbeits- und 
Umsatzvolumen unklar ist (Help ling 2020).  3 Im Vergleich 
zu den Anbietern der Gebäudereinigung in Deutschland 
ist die Anzahl der Arbeiter*innen niedrig, verglichen mit 
lokalen Agenturen von Putzdienstleistungen im Privat-
bereich groß. Neben Deutschland ist das Unternehmen 
auch in Frankreich, den Niederlanden, Großbritanni-
en, der Schweiz, Italien, Irland, Australien, den Vereinig-
ten Arabischen Emiraten und Singapur tätig. Das Unter-
nehmen war ursprünglich noch weiter expandiert, muss-
te jedoch ab 2018 seine Geschäfte zurückfahren und zahl-
reiche Länder aufgeben. Zwar wirtschaftet die Firma seit 
2021 laut eigenen Angaben erstmals profitabel, die Inves-
titionsrunden der letzten Jahre blieben jedoch verhalten 
(Deutsche Startups 2020). Help ling fungiert formal vor al-
lem als Vermittler von selbstständigen Arbeitskräften, be-
schäf tigt aber je nach den rechtlichen Rahmenbedingun-
gen (etwa in der Schweiz) auch angestellte Reinigungs-
kräfte. Seit kurzem bietet das Unternehmen unter dem La-
bel „Help ling Premium“ auch in Deutschland eine geringe 
Anzahl an festangestellten Reinigungskräften an. Selbst-
ständige Arbeiter*innen können bei Help ling ohne Vorer-
fahrung anfangen und erhalten höchstens eine kurze Ein-
arbeitung, für die sie selbst bezahlen müssen.

Für die Arbeitskräfte ergeben sich dabei zahlreiche 
Probleme. Auf der Plattform können sie ihre Preise (in-
nerhalb einer Spanne) selbst festlegen, was sie in direkte 
Konkurrenz zueinander setzt. Die Plattform behält eine 
Kommission von ca. 30 % ein, was für die Kundschaft un-
sichtbar bleibt. Dazu kommen unbezahlte Kommunikati-
onsarbeit und vor allem die Fahrzeiten zu den Reinigun-
gen, die ebenfalls nicht entlohnt sind. Dies wird beson-
ders dann zum Problem, wenn die Arbeitsorte in der Stadt 
verstreut liegen. So berichtet eine Help ling-Arbeiterin aus 
Argentinien :

„Auf dem Weg geht eine Menge Zeit verloren, im Zug, im 
Bus. Ich würde es vorziehen, nur an einen Ort zu gehen […]. 
Jetzt ist 15 Uhr und ich bin heute seit 7 Uhr morgens ohne 
Pause unterwegs. Und am Ende des Tages zahlen sie mir 
beim zweiten Haus, das ich zwei Stunden geputzt habe, 
15 Euro und beim ersten waren es, glaube ich, 19 Euro.“  4

3 Bei den von der firma bereitgestellten zahlen bleibt so-
wohl unklar, auf welche standorte sich diese beziehen, als 
auch der umfang dieser tätigkeiten.
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Nach Abzug der Zeit für Kommunikation und Fahrtwege 
(und ohne Fragen von Versicherungen überhaupt zu be-
denken) landen viele Arbeiter*innen so bei einer Bezah-
lung unterhalb des Mindestlohns. Zudem sind die Arbei-
ter*innen stark von einer unsicheren Auftragslage und 
den Bewertungen der Kundschaft über die App abhängig 
(Altenried et al. 2021 a ; Bor 2021).

Berlin ist nicht nur der Hauptsitz von Help ling mit 
etwa 140 Büroangestellten, sondern nach unseren Schät-
zungen auch der größte Standort der Firma (vgl. auch 
Deutsche Startups 2020). In einer Stichprobe aus dem 
Jahr 2019 waren etwa 300 bis 400 Arbeitskräfte täglich im 
Raum Berlin verfügbar (Bor 2021). Als Standort hat sich 
Berlin im letzten Jahrzehnt sowohl zu einem Investitions-
ort für Kapitalgeber als auch zu einem Rekrutierungspool 
für eine Großzahl von Arbeitskräften aus dem In- und 
Ausland (vor allem aus Ost- und Südeuropa) entwickelt. 
Vor allem migrantische Arbeitskräfte ohne Anschluss an 
den ersten Arbeitsmarkt sind dabei für die Plattformöko-
nomie von großer Bedeutung (Altenried 2021). Mit Un-
ternehmen wie Zalando, Gorillas oder Delivery Hero hat 
sich die Stadt in den letzten Jahren zu einem Experimen-
tierfeld für Plattformarbeit entwickelt. Im Bereich der Rei-
nigungsplattformen war neben Help ling auch ein weite-
res Unternehmen in Berlin gegründet worden, das 2020 
von Help ling gekauft wurde. Auch Pflegeplattformen wie 
Careship und der europäische Ableger des Konkurrenten 
Care.com haben ihren Sitz in Berlin. Symbolisch und öko-
nomisch ist die deutsche Hauptstadt also für Help ling und 
andere Unternehmen der Plattformökonomie von hoher 
Relevanz.

Parallel zu den Entwicklungen der Unternehmen hat 
sich Berlin auch zu einem Ort der kollektiven Mobili-
sierungen gegen Technologie-Unternehmen entwickelt. 
Eine teilweise von der Basisgewerkschaft FAU (Freie Ar-
beiter*innen-Union) getragene Kampagne gegen die Lie-
ferdienst-Firmen Deliveroo und Lieferando, die erfolg-
reichen Proteste gegen einen Google-Campus in Berlin 
Kreuzberg und eine Welle von wilden Streiks beim Un-
ternehmen Gorillas haben zu etablierten Strukturen der 
Gegenmacht von Arbeiter*innen in der Stadt geführt (La-
bournet 2017 ; Ewen et al. 2022 ; Scholz 2022 ; Orth 2022). 
Diese Strukturen ergänzen sich mit dem generell ho-
hen Level an sozialen Konflikten in der Stadt, die von 
Streiks an Krankenhäusern bis zum Organizing von Mie-
ter*innen gegen große Wohnungsunternehmen reichen 
(Scholz 2022).

4 Probleme der Organisierung

Vor dem Hintergrund der strategischen Bedeutung Ber-
lins für die Plattformökonomie und Help ling sowie des 
eben aufgezeigten hohen Grads sozialer Konflikte in der 
Stadt (und gegen Technologie-Unternehmen im Speziel-
len) stellt sich die Frage, wie sich diese Gemengelage auf 
die Probleme und Formen der Organisierung bei Help-
ling in Berlin auswirkt. Dazu nehmen wir zunächst die 
Hürden der Organisierung für Help ling-Arbeiter*innen 
genauer in den Blick, wobei wir zwei Faktoren für we-
sentlich halten : Einerseits die Fragmentierungstendenzen 
der Plattformarbeit (rechtlich, technologisch und sozial-
räumlich). Hinzu kommt andererseits die fehlende Iden-
tifikation mit der Tätigkeit, die sich bei Help ling auch im 
Unterschied zu anderen Bereichen der Plattformarbeit 
zeigt.

Verschiedene Formen der Fragmentierung lassen sich 
in den meisten Bereichen der Plattformarbeit und be-
sonders in unserem Fall der digital-vermittelten Reini-
gungsarbeit als eine erste zentrale Hürde der Organisie-
rung und kollektiven Interessenvertretung charakterisie-
ren. Zwar sind diese Schwierigkeiten nicht in jedem Be-
reich der Plattformarbeit gleich stark ausgeprägt, in der 
Summe schränken sie jedoch konventionelle Formen der 
Organisierung und Gegenmacht von Beschäf tigten sub-
stanziell ein (Della Porta et al. 2022 ; Niebler /  Kern 2020). 
Wir wollen im Folgenden auf drei Formen der Fragmen-
tierung eingehen.

Erstens bewirkt die rechtliche Fragmentierung der Ar-
beitenden durch Formen der (Schein-)Selbstständigkeit 
oder atypischer Beschäftigung bei Help ling  5, dass Arbei-
ter*innen vereinzelt werden und in ein Konkurrenzver-
hältnis treten. Die im deutschen Arbeitsrecht etablierten 
Formen des Arbeitskampfes und der betrieblichen Mit-
bestimmung werden damit zu weiten Teilen ausgehebelt. 
Das umfasst etwa die Gründung eines Betriebsrats, durch 
welchen Arbeiter*innen weitreichende Mitbestimmungs-
rechte ausüben können ; eine Institution, die sich in den 
letzten Jahren bei Plattformen und Tech-Unternehmen 
zum Katalysator für Organisierungsbewegungen von un-
ten entwickelt hat (Alyanak /  Karlidag 2022). Arbeiter*in-
nen bei Help ling besitzen in der Folge kaum kollektive 
Machtressourcen und sie können als formal Selbststän-
dige oft keinen Nutzen aus den bestehenden Schutz- und 
Mitbestimmungsrechten im Arbeitsrecht ziehen. Dazu 
kommt, dass das niedrigschwellige Onboarding und Bo-

4 Wir haben (falls nötig) alle Interviewzitate aus dem spani-
schen oder englischen ins Deutsche übersetzt.

5 In der deutschen Plattformökonomie ist dieses Modell zur 
Ausnahme geworden. In den vergangenen Jahren sind 

viele unternehmen dazu übergegangen, Arbeitende anzu-
stellen (oft über Mini- oder Midijobs und ähnliche Arrange-
ments), sowie mit verschiedenen subcontracting-Modellen 
zu arbeiten. 
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nussysteme für Konkurrenz unter Arbeitskräften sorgt 
und so die Vereinzelung weiter vorantreibt.

Zweitens setzt die technologische Fragmentierung 
durch Praktiken des algorithmischen Managements und 
der Datenkontrolle die Plattformarbeiter*innen oft will-
kürlichen Bewertungen und Einstufungen aus, gegen die 
sie sich vor allem individuell wehren können. Diesbe-
züglich lässt sich bei Help ling beobachten, dass Dynami-
ken des direkten algorithmischen Managements weniger 
stark als bei anderen Plattformen wirken, da die kontin-
genten Arbeitsprozesse von Reinigungskräften in Privat-
haushalten nicht engmaschig kontrolliert werden können 
(Altenried /  Niebler 2022). Die Elemente algorithmischen 
Managements bei Help ling funktionieren in Kombination 
mit dem Co-Management der Kundschaft, deren Bewer-
tungen Folgen vor allem für den Zugang zu neuen Auf-
trägen haben. Auch dieses Bewertungs- und Einstufungs-
system sowie Informations- und Machtasymmetrien er-
schweren kollektives Handeln.

Diese individualisierte Arbeit bei Help ling ist dabei 
gleichzeitig geprägt von spezifischen Anerkennungs- und 
Loyalitätsbeziehungen, speziell der persönlichen (und oft 
vertraulichen) Beziehung zu Kund*innen in deren priva-
ten Räumen. Zwar können daraus – neben spezifischen 
Gefahren und Übergriffen – auch eigene Formen der Er-
mächtigung erwachsen (wenn etwa Kund*innen und Rei-
nigungskräfte die Plattform informell umgehen), aus de-
nen jedoch keine kollektive Handlungsfähigkeit der Ar-
beitskräfte hervorgeht (Bor 2021 ; Altenried /  Niebler 2022).

Drittens schränkt die räumliche Fragmentierung, ver-
standen als die Diffusion von Arbeitskräften auf den städ-
tischen Raum (vgl. auch Della Porta et al. 2022), die Or-
ganisierungsmöglichkeiten stark ein. Arbeiter*innen auf 
Reinigungsplattformen sind in der Öffentlichkeit nicht 
erkennbar, besitzen keine gemeinsamen Orte der Sozia-
lisation und sind zudem ihren Kund*innen einzeln aus-
gesetzt. Dies führt dazu, dass teilweise auch Arbeiter*in-
nen mit mehrjähriger Erfahrung im Unternehmen zu kei-
ner Zeit in Kontakt mit Kolleg*innen kommen. Das hat 
auch damit zu tun, dass Help ling im Unterschied zu ande-
ren Unternehmen nicht auf die Ausgabe von Arbeitsmit-
teln oder Arbeitskleidung angewiesen ist und somit jegli-
chen physischen Kontakt der Arbeitskräfte untereinander 
vermeiden kann.

Neben diesen Fragmentierungstendenzen stellt die 
kaum vorhandene Identifikation der Arbeiter*innen mit 
ihrer Tätigkeit eine weitere Barriere kollektiver Organisie-
rung dar. Dieses Phänomen ist im Bereich niedrig bezahl-
ter Dienstleistungsarbeit generell verbreitet (Staab 2014), 
unterscheidet sich jedoch bei Help ling zumindest von an-
deren Formen der Plattformarbeit. Selbst Arbeiter*innen, 
die seit Jahren bei Help ling arbeiten, beschreiben ihre Tä-
tigkeit oft als eine vorübergehende Arbeit, mit der sie sich 
nicht identifizieren. Oft hilft der Job, eine angestrebte an-
dere Tätigkeit (etwa einen Sprachkurs, eine Ausbildung 
oder eine Reise) zu finanzieren. Wie auch im Falle ande-

rer Plattformen finden sich unter unseren Interviewpart-
ner*innen jedoch viele, die die Arbeit aufgrund mangeln-
der Alternativen weitaus länger machen als ursprünglich 
geplant. Angesprochen auf die Möglichkeit der Organisie-
rung erklärt ein Interviewpartner, der seit mehr als drei 
Jahren für Help ling arbeitet :

„Zumindest für mich kommt es mir immer wie eine Fehl-
berechnung vor. Ich tue die meiste Zeit so, als wäre ich gar 
nicht in diesem Job. Würde ich anfangen, mich zu organisie-
ren, müsste ich akzeptieren, dass ich immer noch in diesem 
Job bin. Es ist also auch psychologisch schwierig.“

Die fehlende Identifikation könnte zum einen auf den 
oben erklärten Mangel an Sozialisierungsmöglichkei-
ten der Arbeiter*innen, zum anderen aber auch auf das 
Stigma von Reinigungs- und Haushaltstätigkeiten gene-
rell zurückzuführen sein (von Bose 2020). Die überwie-
gend hochqualifizierten Interviewpartner*innen unserer 
Untersuchung verstehen sich selbst nicht als Reinigungs-
kraft und betrachten die Plattformarbeit oft auch dann 
als Übergangslösung, wenn sie sie bereits seit mehreren 
Jahren ausüben. Zwar lässt sich eine solche Entfremdung 
auch bei Arbeiter*innen für Lieferdienste und im Taxi-
Sektor beobachten, allerdings kann dort zumindest eine 
(mitunter widerständige) Aneignung von Identifikations-
angeboten beobachtet werden – etwa die auf die Bike-
Messenger-Kultur aufbauende Selbstbezeichnung als Ri-
der im Lieferdienst-Sektor.

In der Gesamtheit haben viele der genannten Rah-
menbedingungen digitaler Plattformen dazu geführt, dass 
sich auch (insbesondere größere) Gewerkschaften mit der 
Organisierung von Arbeitenden in der Plattformökono-
mie schwertun. Ein Befund, der übrigens nicht nur für 
Deutschland, sondern mindestens europaweit über alle 
Branchen hinweg gilt (Heiland 2020 ; Altenried /  Niebler 
2022). In Deutschland hat der DGB 2021 ein Positionspa-
pier zur Plattformarbeit verabschiedet, in dem verschie-
dene Forderungen enthalten sind, die sich u. a. einigen der 
besprochenen Aspekte der Fragmentierung widersetzen. 
Beispielsweise fordert der DGB verbesserte Möglichkeiten 
für Tarifvertragsabschlüsse, ein digitales Zugangsrecht zu 
Kommunikationskanälen zwischen Arbeitenden und Ge-
werkschaften, ein Recht auf Portabilität von Bewertungen 
und faire und transparente Bewertungssysteme (siehe Ge-
rold et al. 2022 für eine Diskussion des Positionspapiers). 
Auch wenn die Punkte des Positionspapiers mit vielen 
Forderungen der Arbeiter*innen der Plattformen überein-
stimmen, gibt es bislang kaum Organisierungsansätze sei-
tens der größeren Gewerkschaften, die die Plattformarbei-
ter*innen des Reinigungssektors direkt adressieren wür-
den. Hierbei spielen Schwierigkeiten der Gewerkschaften 
in der Organisierung migrantischer und teilweise hoch-
mobiler Arbeitender eine wichtige Rolle – auch wenn es 
jüngst vermehrt Initiativen gibt und die Aufmerksamkeit 
gegenüber dem Phänomen Migration insgesamt zunimmt 
(Faser 2016 ; Große-Jäger et al. 2021).
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Hinzu kommen die Herausforderungen, die die Or-
ganisierung der Arbeitskräfte in der Branche der Reini-
gung privater Haushalte ohnehin erschweren. Sind zum 
Beispiel die Arbeitsbedingungen des Gebäudereinigungs-
sektors für Gewerkschaften besser angreifbar, da die wich-
tigsten Arbeitgeber der Branche größere Firmen sind, be-
wirkt die Fragmentierung der selbstständigen oder infor-
mell organisierten Reinigung in Privathaushalten, dass 
den Gewerkschaften klare Mitbestimmungspartner feh-
len. Im Resultat spielen etablierte Gewerkschaften in der 
plattformvermittelten Reinigungsarbeit in Berlin so gut 
wie keine Rolle. Trotz dieser enorm schwierigen Rahmen-
bedingungen finden Arbeiter*innen bei Help ling Wege 
und Formen der Organisierung, die wir im Folgenden er-
läutern wollen.

5 Kollektivität, Ressourcen 
und Gegenmacht

Obwohl Arbeiter*innen auf Help ling viele Ressourcen der 
Organisierung fehlen, die anderen Plattformarbeiter*in-
nen offenstehen (Vernetzung im öffentlichen Raum, Mo-
bilisierung einer geteilten Identität, Gründung von Be-
triebsräten), finden sie Wege, kollektiv auf die Verbesse-
rung ihrer Arbeitsbedingungen hinzuwirken. Anhand un-
serer Untersuchung können wir insbesondere drei Strate-
gien unterscheiden : der informelle Austausch und die ge-
genseitige Hilfe etwa durch Messenger-Gruppen, die Bera-
tung und Unterstützung durch eine Informationsstelle für 
prekär arbeitende Migrant*innen und die Organisierung 
durch politische Gruppen.

Wie der Niedriglohnsektor generell ist auch die Platt-
formarbeit stark migrantisch geprägt. In Abhängigkeit un-
ter anderem von regionalen und nationalen Regulierun-
gen, Migrationsrouten und Sprachkenntnissen sind mi-
grantische Arbeiter*innen oft in bestimmten Branchen tä-
tig. Die Berliner Plattformökonomie ist im Allgemeinen 
und mit Blick auf Help ling im Besonderen von der Arbeit 
spanischsprachiger Migrant*innen geprägt, die insbeson-
dere aus den Ländern Chile und Argentinien eingewan-
dert sind, von wo aus EU-Vereinbarungen für sogenann-
te Work and Travel Visa existieren (Altenried 2021 ; Orth 
2022). Diese Regelungen ermöglichen es jungen Men-
schen aus diesen Ländern, niedrigschwellig und für kür-
zere Zeit in Europa zu arbeiten. Weil der hiesige Arbeits-
markt in vielen Bereichen ohne Deutschkenntnisse kaum 
zugänglich ist, sind Plattformunternehmen wie Help ling 
oder Lieferando, wo die Kenntnis der deutschen Sprache 
nicht notwendig ist, verbreitete Arbeitsempfehlungen in 
Berlin. Ratschläge dazu finden sich in Facebook-Gruppen 
wie Trabajos para hispanos en Berlin oder Españoles y lati-
nos en Berlín, wo Arbeiter*innen sich auch über Versteu-

erung und Selbstständigkeit im Zusammenhang mit der 
Tätigkeit austauschen und auf diese Weise auch ein sozia-
les Netzwerk aufbauen können.

5.1 Digitale Kommunikationsmedien

Eine wichtige Ressource kollektiven Austauschs bei Help-
ling in Berlin stellen Chatgruppen von Arbeiter*innen 
über Messenger-Dienste wie WhatsApp oder Telegram 
dar. Weil Arbeit auf Plattformen wie Help ling selten an 
physische Betriebe oder Standorte gekoppelt ist, spie-
len solche Gruppen oft eine zentrale Rolle für den Aus-
tausch und die gemeinsame Sozialisation von Beschäf tig-
ten. In Berlin haben sich seit dem Markteintritt von Help-
ling mehrere informelle Gruppen gegründet, auf denen 
sich Arbeiter*innen gegenseitig helfen und Wissen aus-
tauschen, sich vor schlechten oder gefährlichen Auftrag-
geber*innen warnen und sich Solidarität für erfahrenes 
Leid oder Probleme bei der Arbeit zusprechen. Ein Inter-
viewpartner beschreibt die Funktionsweise der Gruppen 
folgendermaßen :

„Es gibt WhatsApp-Gruppen mit vielen Leuten aus Uru-
guay, Chile, Argentinien, Leute aus Lateinamerika, wir 
haben Kontakt mit allen. […] So können wir Erfahrungen 
sammeln und oft kann man in der WhatsApp-Gruppe mor-
gens sehen : ‚Ich habe dieses Problem‘, ‚Könnt ihr mir hel-
fen ?‘ Wir versuchen, uns alle gegenseitig zu helfen.“

Ein wesentlicher Aspekt der gegenseitigen Hilfe besteht 
darin, vor problematischen Kund*innen zu warnen, deren 
Aufträge wegen falsch kalkulierter Arbeitszeiten, schlech-
ter Bewertungen oder unangemessener Behandlung ver-
mieden werden sollten. Dabei werden auch Blacklists mit 
problematischen Kunden angefertigt, die in der Gruppe 
kursieren. Eine Help ling-Arbeiterin erläutert diese Praxis :

„Wenn wir auf Help ling eine Buchung bekommen, sehen wir 
nicht den Namen der Kunden. Wir sehen nur die Adresse. 
Daher machen wir Blacklists mit Adressen.“

Solche Blacklists erlauben den Arbeiter*innen zum Bei-
spiel, sich gegenseitig vor übergriffigen Kund*innen zu 
warnen und gar nicht erst in die schwierige Situation zu 
kommen, mit diesen allein in deren Wohnungen zu sein. 
Die Listen sind ein Ergebnis des ständigen Austauschs 
über Chats und soziale Medien, in denen sich die Arbei-
ter*innen neben alltäglichen Gesprächen auch bei ihren 
Problemen (auch mit Ämtern, Behörden oder Vermie-
ter*innen) gegenseitig unterstützen. Eine dieser Chat-
gruppen heißt „Help ling Union“, was zeigt, dass die Ar-
beiter*innen ihre Aktivität in diesen Gruppen tatsächlich 
auch mit dem Ziel verbinden, sich für die Verbesserung 
ihrer Arbeitsbedingungen zu organisieren. Dieses Bei-
spiel wie auch zahlreiche Beispiele von anderen Plattfor-
men (Altenried 2021) zeigen die zentrale Rolle von digi-
talen Kommunikationsnetzwerken für die Organisierung 
fragmentierter Plattformarbeitender.
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5.2 Beratungsstellen

Eine zweite Form kollektiver Ressourcen stellen Bera-
tungsstellen dar, die (semi-)professionelle Beratung und 
Austausch unter Arbeitenden ermöglichen und so zum 
Ausgangspunkt für Organisierung werden können. Ein 
Beispiel ist das Oficina Precaria, eine 2015 gegründete In-
itiative, die sich mit Beratungsangeboten zu Arbeitsrecht, 
Steuerangelegenheiten und bürokratischen Aufgaben 
an spanischsprachige Personen in Berlin wendet (Ribés 
2017). Dafür nutzt die Initiative, die Teil der spanischen 
Protestbewegung Movimiento 15-M ist, Räumlichkeiten 
eines Nachbarschaftszentrums im Stadtteil Wedding. Eine 
der Gründerinnen erklärt das Konzept der Initiative :

„Die Oficina Precaria ist kein Verein […]. Wir sind eine Ver-
sammlung von Freund*innen […] und wir versuchen soli-
darisch, spanisch sprechenden Personen, die die deutsche 
Sprache nicht beherrschen, zu helfen und sie über die deut-
sche Bürokratie zu informieren. Eigentliche Beraterinnen 
sind wir nicht. Wir versuchen, eine Orientierung zu geben. 
[…] Und in diesem Team sprechen wir mit sehr vielen Leu-
ten, die bei Help ling arbeiten.“

Das Konzept eines „Prekaritätsbüros“ hat sich in den 
2010er Jahren sowohl in Spanien als auch (zeitweise) in 
mehreren europäischen Städten wie London, Paris oder 
Prag ausgebreitet. Die Tätigkeiten in diesen Zentren wer-
den oft von Ehrenamtlichen ausgeführt, die in vielen Fäl-
len die Beratung selbst einmal in Anspruch genommen 
haben. Die Arbeit in den Büros gleicht den in Nordame-
rika und anderen Regionen verbreiteten Workers Centers, 
die sich sowohl mit Beratungsangeboten als auch Organi-
sierungsressourcen (und oft in Verbindung mit Gewerk-
schaften) an migrantische Arbeitsbevölkerungen wenden 
(Benz 2014). In Berlin unterstützt das Oficina Precaria Ar-
beiter*innen vor allem bei zwei Problemen : erstens beim 
Umgang mit digitaler Kontrolle und Sanktionen des Un-
ternehmens und zweitens bei der Bewältigung bürokrati-
scher Hürden im Zusammenhang mit ihrer Selbstständig-
keit. Wenn Help ling seine Reinigungskräfte für Fehlver-
halten – mitunter gegen geltendes Arbeitsrecht – sankti-
oniert, können Kontakte zu Anwält*innen oder Rechts-
beratungen vermittelt werden. Das Oficina Precaria hilft 
auch beim Ausfüllen von Unterlagen, der Anmeldung zur 
Selbstständigkeit und bei der Erstellung einer Steuererklä-
rung, von deren Notwendigkeit die Helpling-Arbeiter*in-
nen oft erst nach Aufnahme der Arbeit erfahren. Das Ofi-
cina Precaria ist jenseits der Beratung aber auch ein Ort, 
über den die Arbeiter*innen Kontakte zu Kolleg*innen 
oder anderen prekär Beschäf tigten finden.

5.3 Politische Gruppen

Neben der Vernetzung über Messenger-Gruppen und Be-
ratungsstellen sind in den letzten Jahren auch politische 
Strukturen in Berlin gewachsen, die es ermöglichen, Help-

ling-Reinigungskräfte zu organisieren. Dabei haben ne-
ben dem oben erwähnten Oficina Precaria auch Gruppen 
wie Critical Workers Berlin oder der Bloque Latino Ameri-
cano in der Stadt Anstrengungen unternommen, die Ver-
netzung und Organisierung von Arbeiter*innen zu unter-
stützen. Ein Anlass dafür waren die Maßnahmen der Fir-
ma während der Corona-Pandemie : Anstatt die Beschäf-
 tigten mit Blick auf Verdienstausfälle und Infektionsrisi-
ken zu unterstützen, kündigte Help ling im April 2020 an, 
Corona-Masken für 4 € pro Stück vor der Firmenzentra-
le zu verkaufen. Daraufhin organisierten mehrere Grup-
pen eine Protestaktion, auf der kostenlose Masken verteilt 
wurden. Über Facebook-Gruppen verbreitete sich ein spa-
nischsprachiger Aufruf zum Mitmachen :

„Help ling verkauft in der kommenden Woche von Diens-
tag bis Donnerstag zwischen 11 und 13 Uhr Masken an Rei-
nigungskräfte in ihrer Zentrale in Berlin Mitte. Es werden 
Menschen gegen Help ling auf der Straße sein, die kosten-
lose Masken verteilen und um Solidarität bitten, um gegen 
Help ling zu protestieren. Wenn ihr für Help ling arbeitet und 
euch an Protestaktionen […] anschließen wollt, könnt ihr 
mitmachen und Kontakt aufnehmen.“

Das Unternehmen brach daraufhin den Verkauf von Mas-
ken ab. Help ling gelang es dadurch noch rechtzeitig, eine 
größere Protestaktion zu verhindern. Neben Protestak-
tionen entstanden in den letzten Jahren auch Informati-
ons-Broschüren auf Spanisch und Englisch, die sowohl 
zur Beratung als auch politischen Organisierung der Ar-
beiter*innen dienen. Eine „Arbeiter*innenversammlung 
Help ling“ trat auch als Teil der kapitalismuskritischen 
Proteste zum 1. Mai 2021 in Berlin auf (Bloque Latinoame-
ricano 2021). Obwohl sich die Kollektive auch auf Deutsch 
und Englisch an Arbeiter*innen und die Öffentlichkeit 
wenden, liegt der Hauptfokus auf spanischsprachigen Mi-
grant*innen. Ein Help ling-Arbeiter, der auch Teil eines 
politischen Kollektivs ist, erklärt dazu :

„Unser erster Schritt beim Aufbau beginnt in unserer Com-
munity. […] Wir fangen mit den Leuten an, die wir kennen. 
Wir sind aus Argentinien und Leute aus Lateinamerika ha-
ben viel Erfahrung mit dieser Organisierungsform. […] Es 
ist einfacher für uns, diese Leute anzusprechen, und wenn 
wir eine Gruppe von Leuten organisiert haben, dann ist der 
nächste Schritt : Hey, wie kommen wir in Kontakt mit Arbei-
ter*innen aller Nationalitäten. Aber wir müssen mit dieser 
ersten Gruppe anfangen.“

Obwohl die Kollektive bestrebt sind, ihre Bemühungen 
mittelfristig auf andere Gruppen auszuweiten, ist dies bis-
her kaum geschehen. Insgesamt ergibt sich damit ein am-
bivalentes Bild : Einerseits ergeben sich durch die oben ge-
nannten Strukturen zahlreiche Vorteile für die Mitglieder 
der Communities selbst, die oft schon in den ersten Tagen 
nach ihrer Ankunft Zugang zu Unterstützung beim An-
kommen in Berlin und beim Austausch über Arbeit, Woh-
nen und andere Themen erhalten. Diese Strukturen kön-
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nen in verschiedenen Konfliktsituationen (wie etwa während der Coro-
nakrise) auch kollektives Handeln katalysieren. Gleichwohl verfügen an-
dere Arbeitskräfte auf Help ling (etwa aus Bangladesch, Polen oder Kroa-
tien) kaum über diese Ressourcen und Kommunikationsstrukturen, was 
zu einem starken Kontrast beim Zugang zu (Macht-)Ressourcen führt. 
Auch gelingt es insgesamt betrachtet trotz dieser existierenden Strukturen 
nicht, größere Mobilisierungen rund um Help ling zu organisieren, wie sie 
etwa in anderen Branchen der Plattformökonomie zu beobachten waren.

6 Fazit

Reinigungsarbeit über Plattformen gleicht zwar anderen Formen der 
Plattformarbeit, birgt jedoch spezielle Hürden für die kollektive Organi-
sierung von Arbeiter*innen. Im Fall des Unternehmens Help ling greifen 
hier insbesondere zwei Aspekte : erstens eine mehrfache Fragmentierung, 
die mit einer spezifischen Subjektivierung gegenüber den Kund*innen 
einhergeht, zweitens eine fehlende Identifikation mit der Arbeit. Trotz-
dem organisieren sich durch Plattformen vermittelte Reinigungskräfte 
in Berlin auf mehrere Weisen kollektiv : durch Messenger-Gruppen, Be-
ratungsstellen und andere Initiativen sowie durch politische Organisa-
tionen. Diese Formen der Organisierung sind strukturell mit den oben 
aufgezeigten Hürden verknüpft, beispielsweise wenn Arbeiter*innen der 
räumlichen Fragmentierung durch die digitale Vergemeinschaftung in 
WhatsApp-Gruppen entgegenwirken oder wenn sie sich bei Informati-
onsdefiziten an selbst-organisierte Beratungsstellen wenden. Die aufge-
zeigten Ressourcen, Austauschformen und Organisierungsbestrebungen 
von Help ling-Arbeiter*innen in Berlin zeigen, dass Beschäf tigte auch auf 
Reinigungsplattformen ihren Arbeitsbedingungen keineswegs hilflos aus-
geliefert sind.

Das Beispiel von Help ling in Berlin zeigt geradezu exemplarisch die 
Schwierigkeiten etablierter Gewerkschaften, die im Bereich der Plattform-
ökonomie oft wenig bis keine organisierende Wirkung entfalten können. 
Digitale Plattformen (in einem dynamischen ökonomischen und recht-
lichen Umfeld) mit hochmobilen, oft solo-selbstständigen Belegschaften 
erfordern Innovationen und Experimente in der gewerkschaftlichen Ar-
beit. Die Praktiken der Help ling-Arbeitenden verweisen hier auf einige 
mögliche Strategien. Vorstellbar sind etwa breiter angelegte Konflikte und 
Mobilisierungen, die auf Basis der bestehenden Netzwerke und durch 
Taktiken des „Digital Organizing“ (Butollo /  Gaus 2021) das Potenzial be-
reits bestehender Messenger- und Social-Media-Gruppen ausweiten. In-
itiativen wie das Oficina Precaria und die Tradition der Workers Centers 
verweisen auf die Bedeutung von Beratung und Vernetzung für die Orga-
nisierung insbesondere migrantischer Arbeiter*innen. Solche (digitalen 
und physischen) Räume und Initiativen könnten in Zukunft wichtiger Be-
standteil gewerkschaftlicher Arbeit sein, nicht nur in der Plattformökono-
mie. Dass Organisierung und politische Mobilisierung auch in Branchen 
mit überwiegend migrantischen Arbeiter*innen und schwierigen Rah-
menbedingungen möglich sind, zeigen auch die erfolgreichen „Justice for 
Janitors“-Mobilisierungen aus den USA (Erickson et al. 2002). Hier konn-
ten Arbeiter*innen im Sektor der gewerblichen Gebäudereinigung durch 
Streiks und Bildung von Koalitionen mit anderen Gewerkschaften und 
Parteien umfassende Forderungen durchsetzen (ebd.).

Gleichzeitig stellt sich auch für Gewerkschaften die Aufgabe, in die 
allgemeinen politischen und rechtlichen Auseinandersetzungen um das 
Geschäftsmodell digitaler Plattformen zu intervenieren, insbesondere 
um die Solo-Selbstständigkeit. Mittelfristig bleibt abzuwarten, ob sich der 
rechtliche Beschäftigungsstatus der Reinigungskräfte etwa im Zuge der 
EU-Direktive zu Plattformarbeit (Europäische Kommission 2021) ändert. 
Eine Aufhebung der mit vielen Nachteilen verbundenen Selbstständigkeit 
im Sinne der Beschäf tigten würde zwar keineswegs alle Probleme lösen, 
aber die Möglichkeiten einer unternehmensweiten Organisierung sicht-
lich erhöhen.

Schließlich bleibt die Entwicklung von Alternativen zu kommerziellen 
Plattformen. Orientierungspunkte bieten dabei Gruppen wie Las Kellys in 
Spanien, eine Bewegung von Gebäudereinigungskräften, die auf die Ar-
beitsbedingungen in der Branche politisch aufmerksam macht und 2021 
ein eigenes digitales Buchungsportal gegründet hat (Janker 2021). Auch 
Plattformkooperativen wie Up&Go in New York stellen Vorbilder für Al-
ternativen dar (Bunders et al. 2022). Bei diesen Beispielen geht es nicht 
nur darum, die Bezahlung und die soziale Absicherung für Putzkräfte zu 
verbessern und an einem Mindeststandard zu verankern. Die Selbst-Or-
ganisierung von migrantischen Putzkräften zielt auch und insbesondere 
darauf, Selbstbestimmung und Anerkennung als zentrale Aspekte der Ar-
beit und ihrer alltäglichen Organisation zu fördern. ■
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